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Jnſerttonspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und and.
Einundſechszigſter Jahrgang

X 99 Sonnabend den 28, Kpril. 1888

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,60 Wart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme dis 10 Uhr Bormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Jrühjahrs-Weſichtigung der

Gotthardts -Teich-Anlagen und die Graben-
ſchan in den trocken gelegten Teichen bei
Werſeburg, Knapendorf und Corbetha ſoll

r den I. Mai d. J.,von 9 Uhr bezw. 11 Uhr ab,
vorgenommen werden. Die Pächter werden hier-
von mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß
mit den Oberteichen begonnen werden wird.

Merſeburg, den 25. April 1888.
Der Königliche Kreisbauinſpector.

Baſtian.
Waſſerwerk der Stadt Merſeburg.

Die Ausführung der zur Pumpſtation bei
Röſſen gehörigen Waſſergewinnungsanklagen
und Hochbauten ſollen an einen geeigneten
Unternehmer vergeben werden.

Angebote ſind, verſiegelt und mit entſprechen-
der Aufſchrift verſehen, bis
Sonnabend den 5. Mai, Vorm. 12 Ahr,
im Bureau der Bauleitung auf dem Rath-
hauſe einzureichen, woſelbſt auch die Zeichnungen,
Maſſenberechnungen und Bedingungen zur Ein
ſicht ausliegen.

Merſeburg, den 26. April 1888.
Die Bauleitung des Waſſerwerks.

N ichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 27. April 1888.

Aus Charlottenburg.
Kaiſer Friedrich ſchlief am Dienſtag Mittag,

wie nachträglich noch bekannt wird, gegen zwei
Stunden, verblieb dann aber bis zum Abend
außerhalb des Bettes auf dem Sopha. Der
Kaiſer hat zum Mittwoch eine gute Nacht ge
habt, wozu nicht wenig beitrug, daß der Huſten
ſehr nachgelaſſen hat. Die Eiterungen ſind ver
mindert, der Appetit gewachſen, und die Aerzte

ſehr zufrieden, daß der
hohe Beſuch keine ſchlimmen Folgen gezeitigt hat.
Der erquickende Morgenſchlummer wirkte ſo
wohlthätig auf Stimmung und Hebung der
Kräfte ein, daß der Kaiſer ſchon um 9 Uhr
Vormittags aufſtehen und mit größtem Behagen
und Appetit zwei Taſſen Thee und einiges Ge
bäck zu ſich nehmen konnte. Vor dem auf 11
Uhr angeſetzten Gottesdienſt beſuchten die Kaiſerin
und deren Mutter den hohen Kranken und ſpra-
hen ihre Freude über ſein Wohlbefinden aus.
Bei dem vom Oberhofprediger Dr. Kögel abge
haltenen Gottesdienſt, welchem alle Fürſtlichkeiten
mit Ausnahme des Kaiſers beiwohnten, knüpfte
der Prediger an den Buß und Bettag an und
legte ſeiner Rede eine Fürbitte für den kranken
Kaiſer ein. Die Königin Victoria hatte zur
Rechten ihrer Tochter in der Schloßkapelle Platz
genommen; ſie trug eine Blondenhaube mit blauen

Atlasſchleifen und war im Uebrigen tief ſchwarz

gekleidet. Um 12 Uhr wurde die engliſche
Botſchaft im Charlottenburger Schloß von der
Königin Victoria empfangen. Die Nachricht, daß
der Reichskanzler Fürſt Bismarck kommen werde,
hielt die gewaltige Menſchenmenge vor dem
Schloß in lebhafter Spannung. Punkt 12 Uhr
fuhr der geſchloſſene Wagen des Reichskanzlers
vor. Das rechte Fenſter war heruntergelaſſen
und der Fürſt dankte in freundlicher Weiſe für
die dargebrachten Grüße. Bei der Einfahrt in
den Schloßweg lehnte ſich der Kanzler weit aus
dem Wagen heraus und befahl mit lauter
Stimme, direct in den Schloßhof einzufahren.
Jn gleicher Weiſe waren alle Fürſtlichkeiten direct
eingefahren, während bisher die Anfahrt von der
Seite erfolgte. Es darf das als der beſte Be
weis dafür gelten, daß ſich das Befinden des
Kaiſers weſentlich gebeſſert hat. Fürſt Bis-
marck blieb faſt 13, Stunden im Schloß er
wurde von der Königin Victoria und der
Kaiſerin und ſpäter vom Kaiſer empfangen. Bei
der Abfahrt wurden dem Koenzler abermals
Ovationen dargebracht. Kaiſer Friedrich hatte
unter Mittag etwas geruht und erſchien dann
auf kurze Zeit bei dem gemeinſamen Frühſtück.
Später legte ſich der Kaiſer wieder nieder, um
zu ruhen und alle böſen Folgen der gehabten
Anſtrengung abzuwehren. Nachmittags 4 Uhr
ſtattete die Kaiſerin Auguſta, von der Volksmenge
ſympathiſch begrüßt, der Königin Victoria einen
Gegenbeſuch ab und begrüßte auch den Kaiſer.
Kurze Zeit darauf fuhren die Kaiſerin Victoria
und die Königin von England zum zweiten Male
nach Berlin, auf ihrem ganzen Wege lebhaft
begrüßt. Die hohen Frauen verweilten einige
Zeit in der britiſchen Botſchaft in der Wilhelm-
ſtraße, und beſuchten dann den Gottesdienſt
der engliſchen Kirche im Garten des Schloſſes
Monbijou. Abends 8 Uhr war Galadiner
im Charlottenburger Schloſſe. Geladen waren
Reichskanzler Fürſt Bismarck, Miniſter von Putt
kamer, Graf Moltke, Graf StolbergWernigerode,
Graf Herbert Bismarck, Oberpräſident von
Achenbach, General von Pape, der engliſche Bot-
ſchafter u. ſ. w. Trotz oder vielmehr gerade
wegen des ſtillen Tages (des preußiſchen Buß-
tages), an welchem Muſik und Theater zu
ſchweigen hat, herrſchte Unter den Linden und
auf der ganzen Chauſſee nach Charlottenburg
das regſte Treiben. Eine unabſehbare Menſchen
menge war unterwegs, die zahlreichen Fürſtlich-
keiten, welche den Weg auf ihren Ausfahrten
paſſirten, namentlich auch der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin fanden die freudigſte Begrüßung.
Die Menſchenmenge wuchs ins Ungeheure nach
Beendigung der Gottesdienſte, zu welchen der
Andrang ein ungeheurer war. Jm Dom war
der Menſchenſtrom ſo gewaltig, daß mehrere
Damen und Kinder ohnmächtig wurden. Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin wohnten hier
dem Gottesdienſte bei und fuhren dann ſpäter
nach Charlottenburg hinaus.

Am Donnerſtag fand die Berathung der Aerzte

um 9, Uhr ſtatt. An derſelben nahmen Theil
die Profeſſoren Leyden, Krauſe, von Bergmann,
die DDr. Mackenzie, Hovell, Wegner. Das
amtliche Bulletin lautet: Se. Majeſtät der
Kaiſer hat in der letzten Nacht gut ge-
ſchlafen, das Fieber iſt ſehr gering,
das Allgemeinbefinden beginnt ſich
zu heben. Der Kaiſer ſchlief fünf Stunden
recht befriedigend; tritt keine abermalige Ver-
ſchlimmerung ein, ſo wird er in etwa drei Tagen
wieder dauernd außer Bett bleiben können. Sollte
das befriedigende Befinden noch zwei Wochen
ungeſtört anhalten und dadurch eine entſprechende
Stärkung hervorgerufen werden, ſo wird ein
anderer Aufenthalt (Potsdam oder Wiesbaden)
gewählt werden. Die Athemzüge betragen 19
in der Minute, die Athmung iſt alſo wieder
ziemlich normal. Der eitrige Auswurf
dauert noch fort, iſt aber nicht mehr ſehr
reichlich. Aeußerlich erſcheint das örtliche
Leiden u. A. in einer Jnfiltration der die Ca-
nüleöffnung umgebenden Partie. Die Stimmung
des Kaiſers, ſoweit dieſelbe bei ſeiner großen
Selbſtbeherrſchung freudigen, wie ſchmerzlichen
Gefühlen gegenüber für ſeine Umgebung bemerk-
bar wird, iſt in Folge der eingetretenen Beſſerung
eine gehobene.

Die auf Empfehlung des Profeſſors Leyden
eingeleitete beſondere Form der Ernährung
bekommt dem Kaiſer ſehr gut und trägt weſent
lich zur Erhöhung der Körperkräfte bei. Die
Nahrungsaufnahme erfolgt nach beſtimmten
phyſiologiſchen Grundſätzen, unter ſorgfältiger
Auswahl der Speiſen und mit Berückſichtigung
der Aufnahmefähigkeit der Verdauungsorgane
und des jeweiligen Kräfteverbrauches. Der
Speiſezettel wird für den Kaiſer täglich neu ent
worfen und auch das Quantum der zu genießen-
den Speiſen genau nach Grammen angegeben.
Um den hohen Kranken auch Abwechſelung in
der Ernährung zu gewähren, iſt ihm am Mitt-
woch z. B. Kalbskotelett verordnet worden, wel
ches der Kaiſer, natürlich in fein zerkleinerten
Stücken, mit großem Behagen aß und dazu
echtes Bier trank. So berichtet wenigſtens
die Nationalztg. Es ſcheint aber richtig zu
ſein, denn die N. A. Z. ſchreibt Folgendes, was
man wohl als eine Beſtätigung auffaſſen
kann: Se. Majeſtät fühlte ſich am Donnerſtag
nach einer befriedigenden Nacht recht wohl. Der
Appetit mehrt ſich, und die Aerzte brauchen ber
der Auswahl der Speiſen nicht mehr eine ſo
ängſtliche Vorſicht anzuwenden, wie früher, ſo
daß auch Lieblingsſpeiſen gewährt werden könnex.
Das Fieber bewahrt den täglich mehr abſteigen
den Typus.

Nicht weniger günſtig äußert fich die aus
Hofkreiſen gut unterrichtete „Poſt“: Der
Kaiſer iſt heiter, ja es fehlt nicht an Augenblicken,
wo er ſogar zum Scherzen aufgelegt iſt. Der
Kaiſer genoß am Mittwoch nicht nur die ger
wöhnlichen Speiſen, ſondern auch Cotelette und
ein Glas Bier. Der lange Zeit faſt verſchwundene
Geſchmack beginnt fich wieder einzuſtellen. Man



kann ſagen daß der Zuſtand vor der letzten
Verſchlimmerung nahezu wieder erreicht iſt.“

Am Donnerſtag ſtand der Kaiſer gegen zehn
Uhr auf und zeigte ſich in beſter Laune; er lag
auch nicht mehr auf dem Sopha und nahm in
einem bequemen Lehnſeſſel Platz. Bald nachher
erſchien die Königin von England und plauderte
kurze Zeit mit dem Kaiſer. Der Monarch nahm
dann die Vorträge des Kriegsminiſters Bronſart
von Schellendorf, des Miniſters von Puttkamer,
der Generale von Winterfeld und Albedyll ent
gegen und empfing die Beſuche der nächſten An
verwandten. Mittags 1 Uhr war die engere
kaiſerliche Familie zum Dejeuner vereint; zu dem
ſelben waren der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin, der Prinz Heinrich, der Erbprinz und
die Erbprinzeſſin von Meiningen, der Erbgroß-
herzog von Heſſen aus Berlin angekommen. Bis
zu der am Abend erfolgenden Abreiſe der Köni-
gin von England ruhte der Kaiſer dann und
trennte ſich mit herzlichem Abſchied von der
hohen Frau, indem er ſeiner zuverſichtlichen
Hoffnung auf Wiederſehen Ausdruck gab. Die
Bewegung verurſachte wohl Aufregung und
Fieberſteigerung, wird aber hoffentlich keine
Folgen weiter haben.

Königin Victoria von England beſuchte
am Donnerſtag Vormittag das Mauſoleum im
Schloßgarten und legte am Sarge Kaiſer Wil
helms einen prachtvollen Kranz nieder. Nach
mittags gegen 3 Uhr fuhr die Königin mit der
Kaiſerin Victoria und den Prinzen und Prin-
zeſſinnen nach dem Charlottenburger Evxercier
platz, wo das Regiment der Gardes du Corps
und das 4. Garde Regiment z. F. in Parade
aufſtellung harrten. Beide Regimenter defilirten
vor dem Wagen der Königin und Kaiſerin vor-
bei, Königin Victoria ſtattete ihren beſonderen
Dank für dieſe Aufmerkſamkeit ab. Beide fürſt-
liche Damen begaben ſich dann nochmals nach
Berlin, um der Kaiſerin Auguſta und den groß-
herzoglich badiſchen Herrſchaften einen letzten
Beſuch abzuſtatten. Auf der ganzen Fahrt wur-
den den hohen Frauen zahlreiche Begrüßungen
zu Theil. Nach der Rückkehr nach Charlotten
burg fand dort Familientafel ſtatt und die Ver-
abſchiedung von dem kranken Kaiſer. Von der
Kaiſerin Victoria und ihren Enkeln und Enke-
linnen zum Charlottenburger Bahnhof be-
gleitet, trat die Königin Victoria von dort
aus, nach überaus herzlichem Abſchiede und
tief bewegt, ihre Reiſe nach London an. Die
Königin hat ſich über den Aufenthalt in Char-
lottenburg und Berlin mit größter Befriedigung
ausgeſprochen. Wenn ſie früher vielleicht mit
etwas Unruhe dieſen Tagen entgegengeſehen, ſo
ſcheidet ſie jetzt mit der Empfindung herzlichen
Dankes für den freundlichen Willkommen, den
ſie gefunden. Freitag früh 8 Uhr trifft die
Königin mit ihrer Begleitung in Vliſſingen ein
und fährt ſofort von dort mit der engliſchen
Königsyacht „Victoria and Albert“ nach Port
Victoria. Abends 8 Uhr erfolgt dann die An-
kunft im WindſorSchloſſe. Bei dem Gala-
diner im Schloſſe zu Charlottenburg vom Mitt-
woch Abend ließ ſich die Königin auch die deut-
ſchen Aerzte des Kaiſers vorſtellen und unter
hielt ſich geraume Zeit mit denſelben im fließen
den Deutſch.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Der Reichsanzeiger

publiziert die Ernennung des Staatsſecretärs
Grafen Herbert Bismarck zum Staatsminiſter
und Mitglied des preußiſchen Staatsminiſteriums.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab; beſondere Nachrichten lagen
nicht vor.
Holland. Jn dem Befinden des greiſen
Königs Wilhelm von Holland iſt eine be
denkliche Verſchlimmerung eingetreten.
Er mußte ſeines Schwächezuſtandes wegen dem
früheren langjährigen Miniſterpräſidenten Heems-
kerk die Abſchieds-Audienz verſagen.

Frankreich. Präſident Carnot iſt auf
ſeiner Reiſe in Limoges ausgepfiffen! Der
officielle Telegraph berichtet darüber nichts, aber
es iſt ſo. Auf dem Rathhauſe in Limoges
wurde dem Präſidenten ein Bankett gegeben er
verſicherte in ſeiner Tafelrede, er betrachte ſich
als treuen Hüter der republikaniſchen Staatsform
und erntete lauten Beifall. Während deſſen
tobte und lärmte der Pöbel auf der Straße,
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ziſchte und pfiff und ließ Boulanger leben.
Man tadelt dieſen Vorfall allgemein, aber er
iſt bezeichnend. Donnerstag reiſte der Präſident
nach Bordeaux weiter. Unterwegs wurde er auf
allen Stationen würdig begrüßt. Die neue
Patriotenliga, die für Boulanger Reklame
machen will, hat ſich nunmehr gebildet. Dérou-
lède ſteht an der Spitze.

Rußland. Jn Petersburg wurde dem dor-
tigen Journal „Graſchdanin“ wegen unge-
bührlicher Bemerkungen über den deutſchen Kron
prinzen für längere Zeit der Vertrieb ent-
zogen.

Hrient. Das radikale ſerbiſche Miniſterium
Gruic hat ſeine Entlaſſung gegeben, da
der König Milan ſeine Zuſtimmung zu mehreren
Beſchlüſſen der Skupſchtina, beſonders in Betreff
der Heeresreform verweigerte. Das neue Mini-
ſterium wird wahrſcheinlich von dem öſterreich-
freundlichen Garaſchanin gebildet werden.
Zur Beruhigung der Chriſten in Kreta hat der
Sultan den ſehr gemäßigten Photiades Paſcha
zum Gouverneur der Jnſel ernannt.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 27. April 1888.

Für die preußiſchen Staatsbahnen iſt vom
Miniſter der öffentlichen Arbeiten noch die Be
ſtimmung getroffen worden, daß die Umſchreib
ung eines Rundreiſe- Billets auf eine
kürzere Strecke nicht nur dann zuläſſig iſt,
wenn an Stelle einer innerhalb der Rundreiſe
liegenden Theilſtrecke eine nebenher laufende
kürzere, die nämlichen Unterbrechungsſtationen
verbindende Strecke durchfahren werden ſoll,
ſondern auch dann, wenn es ſich um den
Erſatz mehrerer Couponſtrecken durch eine
kürzere, nach dem nämlichen Zielpunkt führende
Staatsbahnſtrecke beziehungsweiſe um die Rück-
fahrt von dem entfernteſten Zielpunkt einer Reiſe
nach dem Ausgangspunkt derſelben auf einem
kürzeren Wege handelt. Mit anderen Worten,
es macht für die Umſchreibung der längeren auf
die kürzere Route nichts aus, wenn dadurch das
RundreiſeBillet zum Theil wie ein Retour-
Billet zur Hin und Rückfahrt auf derſelben
Route benutzt wird.

Seit vorigen Sonnabend wird der Sohn
des Böttchermeiſter Sch. hier, Lehrling in der
hieſigen Blanckeſchen Maſchinen und Armaturen-
Fabrik, vermißt. Verſchiedene Kleidungsſtücke
von ihm ſind in der Nähe der Saale gefunden
worden, und vermuthet man, daß der Vermißte
den Tod in den Fluthen der Saale geſucht und
gefunden hat. Ueber die Veranlaſſung zur That
verlautet nichts Sicheres, ein Gerücht giebt Miß-
handlung als ſolche an.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels. Die Vorbereitungen zu

der demnächſt hier ſtattfindenden Aufführung des

Lutherfeſtſpiels von Trümpelmann ſind
in vollem Zuge. Die Mitwirkenden ((circa 80
Perſonen) haben in einzelnen Gruppen verſchie
dentlich Proben abgehalten, die Commiſſionen,
welche die Arrangements nach Außen und Jnnen
übernommen, ſind zu Berathungen zuſammenge-
treten, die „Liederhalle,“ welche die Geſänge über-
nommen, hat gleichfalls bereits tüchtig geprobt,
ſo daß die Abhaltung einer Hauptprobe in ca.
14 Tagen möglich ſein wird. Zu dieſer wird
der Träger der Titelrolle, der rühmlichſt bekannte
Hofſchauſpieler Herr Porth aus Dresden, er
wartet. Die zur Verwendung kommenden, durch
weg höchſt eleganten Coſtüme werden von Berlin
geliefert werden.

F Wittenberg, 20. April. Bei dem öffent-
lichen Verkauf des alten Gymnaſialgebäudes, der
heute erfolgt iſt, wurde daſſelbe, vorbehaltlich
des Zuſchlags durch die StadtverordnetenVer
ſammlung, für den Preis von 30 350 Mark von
dem Buchdruckereibeſitzer Fiedler erſtanden. Der
Grund und der größere Theil des Gebäudes,
das von drei Seiten ganz freiſteht und das nur
einen ſehr kleinen Lichthof hat, ſtammt noch aus
dem Jahre 1564. Nach einer hypothekariſch ein
zutragenden Bedingung darf in dem Gebäude
wegen der Nähe der Kirche kein Geſchäft be-
trieben werden, das mit nach außen dringendem
Geräuſch verbunden iſt.

Magdeburg, 26. April. Heute Mittag
12 Uhr fand auf dem Domplatz Wachparade,
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ausgeführt vom 2. Bataillon des Jnfanterie
Regiments Nr. 66, ſtatt, welche Se. Excellenz
General Feldmarſchall Graf v. Blumenthal
perſönlich abnahm. Nach erfolgtem Vorbei-
marſch des Bataillons ſchritt Se. Excellenz, ge
folgt von den hieſigen Generalen und Adjutanten
die Reihen der aufgeſtellten Unteroffieiere ab,
an dieſen und jenen freundliche Worte richtend,
und nahm dann von den Officieren der Garniſon,
welche ſich in der Mitte des Platzes verſammelt
hatten, in einer kurzen Anſprache Abſchied.

f Leipzig, 25. April. Jn der Zeitzer
Straße ereignete ſich geſtern kurz nach Mittag
ein trauriger Vorfall. Es ſtürzte nämlich ein
einjähriger Knabe, der Sohn eines Maurers und
Hausmanns, aus einem Fenſter im 4. Geſtock
eines daſelbſt gelegenen Hauſes auf die Straße
herab und blieb auf der Straße todt liegen.
Während die Mutter in der Abſicht, ihrem
Manne das Mittagseſſen zu bringen und ihren
Knaben auf dieſem Wege mitzunehmen, den
Kinderwagen die Treppe heruntergetragen hatte
und die Treppe wieder hinaufgeſtigen war, um
das Kind zu holen, war letzteres in die neben
der Wohnſtube gelegene Kammer gelaufen, dort
auf das niedrige Fenſterbrett geklettert und, dadas Fenſter ofen geſtanden hatte, hinabgeſtürzt.

F Leipzig. Ein großartiger Betrug,
verübt gegen den preußiſchen Eiſenbahn
fiscus, kam in der letzten Sitzung des 3.
Strafſenates des Reichsgerichts zur Sprache.
Zwiſchen dem Stahlwerke Osnabrück und der
Eiſenbahndirection Hannover war vor einer Reihe
von Jahren ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach
das Stahlwerk ſich zur fortlaufenden Lieferung
tadelloſer Eiſenbahnſchienen verpflichtete. Die
Eiſenbahndirection hatte ſich ausbedungen, ſolche
Schienen, welche den Vertragsbedingungen nicht
entſprechen würden, alſo z. B. Riſſe und Löcher
zeigten, durch ihren controlirenden Vertreterzzu
rückzuweiſen. Dieſer Vertreter, ein Regierungs-
bauführer, welcher ſich ſtändig auf dem Stahl-
werke aufhielt, verſah jede für gut befundene
Schiene an beiden Enden mit einem entſprechen
den eingedrückten Stempel, die übrigen machte
er auf ähnliche Weiſe kenntlich. Da es öfters
vorkam, daß ein ziemlich großer Procentſatz von
Schienen zurückgewieſen wurde, ſo beſchloſſen
die maßgebenden Perſonen des Stahlwerks,
dem Regierungsbeamten ein Schnippchen zu
ſchlagen. Man fertigte einen falſchen Annahme
ſtempel an und ſtempelte damit ſelbſt
diejenigen Schienen, welche man den Controleur
nicht vorlegen mochte. Ferner verklebte man
Ritzen und Löcher mit Kitt, überſtrich dieſelben
mit Graphit und erzeugte durch Uebergießen der
betr. Stellen mit verdünnter Salzſäure künſtlichen
Roſt auf den Schienen. Von den zurückgewie-
ſenen Schienen wurde der betr. Stempel weggefeilt,
und nachdem dieſelben auf die vorſtehend mit-
getheilte Weiſe behandelt waren, wurden ſie noch
einmal dem Abnahmebeamten vorgelegt. Nach-
dem dies Verfahren ſeit Jahr und Tag geübt
war, entdeckte endlich im Mai v. J. der Regie-
rungsbauführer Hemletzkti den Betrug. Eine
Reihe von Beamten des Stahlwerkes wurde ſo-
dann von der Strafkammer in Osnabrück wegen
betrüglicher Urkundenfälſchung verurtheilt. Von
dieſen hatte ein Oberingenieur Reviſion eingelegt,
weil er den Annahmeſtempel nicht für eine Ur-
kunde hielt. Das Reichsgericht verwarf jedoch
das Rechtsmittel.

Am letzten Sonntag gegen Mittag ertönte
plötzlich an einem Orte, an welchem man ſich
ſonſt von der Gefahr des Ertrinkens ziemlich
ſicher wähnen dürfte, nämlich in dem inneren
Rondel des Panoramareſtaurants in Leipzig
von einer Frauenſtimme der Schreckensruf: „Ach
Gott, der Papa iſt in's Waſſer ge-
fallen Die Umſitzenden flogen von ihren
Stühlen empor und ſahen gleichzeitig in dem
dort herrſchenden Dämmerlichte die Fluthen des
Springbrunnenbaſſins von einer düſtern, offen-
bar nicht dorthin gehörigen Maſſe bewegt, welche
ſich endlich in der Geſtalt eines ältlichen, corpu-
lenten Herrn aus der Umarmung des feuchten
Elementes losrang. Pruſtend und ſchnaubend
entſtieg der unfreiwillige Taucher, welcher die
niedrige Umfaſſung des Baſſins nicht geſehen
hatte und über dasſelbe ſtolpernd kopfüber in
die glücklicherweiſe nicht tiefe Fluth geſtürzt
war, dem Bade, und ſein Geſicht ſtrahlte in
einer ſeltſamen Miſchung von Erſtaunen und
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hümers entronnene Regenſchirm ſchwamm maje-
ſtätiſch auf den in Folge des ungewohnten
Beſuches noch wildbewegten Wogen, doch wurde
er gleichfalls gerettet und der Dame übergeben,
welche jenen Anfangs erwähnten Ruf ausgeſtoßen
atte und nun bemüht war, ihren triefenden

Gatten, vor dem alle Gäſte ſcheu zur Seite
wichen, in ein von dem Wirthe, ſchnell zur Ver
fügung geſtelltes Privatzimmer zu geleiten wo
ein nothwendiger Wechſel der Kleidung vorge-
nommen worden ſein dürfte. Zu erwähnen
iſt noch, daß der große Hund einer zufällig in
nächſter Nähe zum Frühſchoppen verſammelten
ſtudentiſchen Verbindung nur mit Mühe davon
abgehalten werden konnte, ſich dem alten Herrn
nach in's Waſſer zu ſtürzen, um ihn zu retten.

F Vor einiger Zeit wollte, wie Berliner Blätter
damals berichteten, ein Jrrſinniger in das
Schloß von Charlottenburg eindringen, wurde
bei dieſem Verſuch aber verhaftet und nach
der Charitee gebracht. Die Geſchichte dieſes
Mannes iſt eine überaus tragiſche. Der Be-
klagenswerthe, ein ſächſiſcher Lehrer aus
einem Dorfe bei Olbernhau im Erzgebirge, wurde
durch den Tod des Kaiſers Wilhelm ſo erſchüttert,
daß er in den Wahn verfiel, eine Lücke ſei in
der Reichsverfaſſung vorhanden die durch Zu
laſſung des Wahlkaiſerthums beſeitigt werden
könnte. Ein von ihm an den Reichskanzler
Fürſten Bismarck abgeſandtes Telegramm wurde
vom Telegraphenamt zurückgewieſen, und nun
mochte ſich der Mann ſelbſt auf den Weg nach
Berlin. Von dort aus ging er nach dem Char-
lottenvurger Schloß, wo er den dienſtthuenden
Officier zu ſprechen wünſchte. Schließlich wurde
er durch einen Schutzmann nach der Berliner
Charitee überführt, woſelbſt er nach fünf Tagen
entlaſſen wurde und nach Hauſe zurückkehrte.
An ſeine vorgeſetzte Behörde hat der Lehrer
einen ſehr ausführlichen Bericht erſtattet und
ſieht nun deren Entſchließung entgegen.

f Ein freiwilliger Hungerleider mit
edlem Herzen hat in einem Walde bei Bautzen
dieſer Tage ſeinen Tod gefunden. Der Mann
hieß Pohliſch und wohnte in Eibau. Er hinter-
ließ 120000 Mark, hat aber ſein Lebtag von
trockenem Brod und trockenen Kartoffeln ſich ge
nährt, als Junggeſelle in einem kleinen Stübchen
gewohnt, wie ein Trappiſt bei ſtärkſter Winter-
kälte Holz und Kohlen geſpart und nie den Luxus
einer Lampe ſich geſtattet. Gegen ſeine Mit-
menſchen ſoll dieſer Hungerleider aber weniger
eizig geweſen ſein, wie er denn für eine neue
irchenorgel 20000 Mark und für verſchiedene

Vereine insgeſammt 18000 Mark im Teſtament
ausſetzte. Durch den Wald war der Siebzig-
jährige gewandert, um das Fahrgeld 4. Klaſſe
zu ſparen.

Aus den gKreiſ en Merſeburg-Querfurt.

Zwei Selbſtmorde ſind innerhalb 8 Tagen
in Niederwünſch zu verzeichnen. Zunächſt
ertränkte ſich ein 21jähriges Dienſtmädchen,

aus Ober-Eichſtedt gebürtig, in dem nur wenig
Waſſer enthaltenden Dorfteiche infolge Untreue
ihres Geliebten und wenige Tage darauf er
hängte ſich ein alter Auszügler, welcher ſchon
ſeit längerer Zeit ein ſchmerzhaftes Leiden zu
dulden hatte, ſo daß hier die Vermuthung nahe
liegt, der Mann habe dieſen Schritt nur gethan,
um ſeinen körperlichen Qualen zu entgehen.

Vermiſchte Nachrichten.
Kronprinz Wilhelm hatte am Donners-

tag wieder den Militär Uebungen auf dem
Tempelhofer Felde beigewohnt und kehrte an

der Spitze der Gardefüſiliere nach der Stadt
zurück. Tauſende von Menſchen harrten an
allen Straßenübergängen und empfingen den
Kronprinzen mit donnerndem Hoch, der nach
dem üblichen Parademarſch Unter den Linden
zum Schloſſe zurückſprengte.

Jn Charlottenburg hat man jetzt zwei
etwa ſechs Fuß hohe Pfähle mit Tafeln
vor dem Schloßvorgarten, dicht an der Chauſſee
anbringen laſſen, auf welchen von jetzt ab die
amtlichen Bulletins befeſtigt werden.

Die ſtrikenden, Berliner Schuh-
machergeſellen dürften ſich bald eines
Beſſeren beſinnen, da an einen Erfolg des Strikes
gar nicht zu denken iſt. Die in Berlin lagern-

den Stiefel- c. Vorräthe ſind ſo groß, daß vor
läufig kein Mangel eintreten kann.

Als Fürſt Bismarck am Mittwoch Vor
mittag am Charlottenburger Schloſſe vorfuhr,
bemerkte man, daß der Kanzler in der rechten
Hand ein kleines, reizendes Veilchenbouquet
hielt. Mit dieſem Bouquet hat es ſeine eigene
Bewandtniß. Das Töchterchen des Polizei-
Lieutenants Münſter in Charlottenburg hatte,
als der Fürſt am Montag im offenen Wagen
zum Kaiſer gefahren war, ein ſelbſtgewundenes
Veilchenbouquet in den Wagen werfen wollen.
Sie warf aber zu hoch und obgleich der Kanzler
nach dem Sträußchen haſchte, fiel es jenſeits
des Wagens wieder zur Erde. Der Fürſt drehte
ſich aber im Wagen um und danfkte der Kleinen
ganz beſonders für den guten Willen. Am
Mittwoch hatte das Mädchen mehr Glück. Als
der Wagen ankam, lief es dicht heran und warf
das Sträußchen dem Fürſten auf den Schooß.
Der Kanzler nahm die Veilchen mit zum Kaiſer.

Das Ende einer Entführungsge-
ſchichte. Aus Neapel wird Wiener Blättern
berichtet: „Ein junger Mann aus Melito ent-
führte kürzlich ein junges Mädchen aus der Fa
milie Pagliocca. Dieſe Entführung rief großes
Aufſehen hervor und die Polizei hielt eingehende
Nachforſchungen nach den Entflohenen. Sie
entdeckte endlich das Liebespaar in einem kleinen
Wirthshauſe im Gebirge und brachte es nach
Caſerta. Der Vater des entführten Mädchens
wurde geholt, aber er zeigte ſich gegen alle Ver
ſuche, dem Entführer zu verzeihen und die Ein-
willigung zur Heirath zu geben, unerbittlich.
Das junge Mädchen wurde ihren Verwandten
übergeben, und der Liebhaber, der es nicht wagte,
nach Melito zurückzukehren, blieb in Caſerta, wo
die Polizei ihm eine Wohnung zunächſt dem Ge
fängniſſe in dem belebteſten Theile der Stadt
anwies. Zehn Tage blieb der junge Mann in
ſeiner Wohnung verborgen, endlich am elften
empfand er das Bedürfniß, friſche Luft zu
ſchöpfen. Er hatte kaum fünfzig Schritte auf
der Straße zurückgelegt, als aus einem vorbei-
fahrenden Wagen ein Schuß abgefeuert wurde,
der den jungen Mann mitten in die Bruſt traf.
Der Arme fiel, ohne einen Laut von ſich zu
geben, todt nieder. Der Mörder war entflohen.“

Jn der Breslauerſtraße in Berlin wurde
dieſer Tage ein Extrablatt-Verkäufer ver-
haftet, welcher ſo frech war, als „Neuſtes“
Extrablätter auszubieten, welche den Tod Kaiſer
Wilhelms meldeten.

Eine kaum glaubliche Geſchichte er-
zählt die Zeituagg „Pouliſta“ von Tanbaté aus
der braſilianiſchen Provinz Sao Paulo. Dar-
nach ſoll ein gewiſſer J. Bueno aus Sao Joſe
dos Campos Novos ſich in Gegenwart des Ge-
meinderichters von Lencons und anderen Per-
ſonen gerühmt haben, daß er mit 70 Leuten die
Jndianer zu vertilgen beſtrebt ſei. Daß
er neulich in einem Dorfe bei Paranapanema
3000 Jndianer vergiftet habe, indem er
das Trinkwaſſer und die Nahrungsmittel der-
ſelben mit Strychnin verſetzte. Die Jndianer
hatten nämlich drei Brunnen, aus dem einen
ſchöpften ſie das Trinkwaſſer, im zweiten befand
ſich ein aus Mais fabriziertes berauſchendes Ge-
tränk und im dritten wurden das Geflügel, ge-
ſalzene Fiſche u. ſ. w. aufbewahrt. Nachdem
nun Bueno das Dorf mit ſeinen Leuten ange-
griffen und die Einwohner in die Flucht
gejagt hatte, vergiftete er das Waſſer, das ge
gohrene Getränk und die Fleiſchvorräthe und zog
dann ab, ohne ſonſt etwas anzurühren. Einige
Tage darauf kehrte er mit ſeinen Leuten nach
dem Dorfe zurück und fand dort 3000 Leichen.
Die Schurken griffen dann ein anderes Dorf
an, wo ſie 800 Jndianer umbrachten, nur daß
ſie, da der Strychninvorrath ausgegangen war,
Queckſilberſublimat als Gift anwandten. Ein
drittes Dorf mit 5000 Jndianern ſollte in der
ſelben Weiſe zerſtört werden, Alles um die Lände-
reien der Jndianer in Beſitz nehmen zu können.
Bueno behauptet, daß er von einflußreichen Leu-
ten, insbeſondere von fünf Abgeordneten unter
ſtützt werde. Das Journal „Rio Novenſe“ hält
die ganze Geſchichte für erfunden, weil in der
bezeichneten Gegend überhaupt keine Jndianer
mehr vorhanden ſeien und von anderer Seite
darüber nichts gemeldet worden ſei.

Von der Blutthat zum Traualtar.
Wir berichteten vor einiger Zeit über einen

pſychologiſch ganz merkwürdigen Raubmord in
Steiermark, den ein Bräutigam unmittelbar vor
der Trauung beging, um mit dem erbeuteten
Sündengelde die Koſten der Trauung zu be
zahlen. Der Mörder, Georg Zarin mit Namen,
ſtand nun vor ſeinen Richtern in Cilli, vor denen
er ſeine Blutthat mit eiſiger Ruhe eingeſtand.
Er hatte mit einem Mädchen, Namens Helene
Oſet, ein intimes Verhältniß angeknüpft, das
bald Folgen nach ſich ziehen ſollte. Das Mädchen
drängte daher auf Verehelichung und Zarin ſagte
ihr die Hochzeit für den 6 Februar zu. Am
Morgen dieſes Tages aber beſaß er nicht einmal
ſo viel um dem Pfarrer die Trauungsgebühren
zu entrichten, und deshalb beſchloß er, ſich auf
offener Landſtraße das Geld durch einen Ge
waltact zu verſchaffen. Der Zufall wollte es,
daß die Erſten, deren er von ſeinem Verſtecke
aus anſichtig wurde, Gäſte waren, die zu ſeiner
Hochzeit eilten, nämlich das bäuerliche Ehepaar
Anton und Joſepha Fiedler aus Kruſchowetz. Zarin
ſtürzte ſich auf das Paar und ſchlug auf daſſelbe
mit einem Knüppel los, bis Beide blutend
und beſinnungslos am Boden lagen. Nun
durchſuchte er die Taſchen, nahm das Geld, ſo
wie eine Uhr ſammt Kette, und eilte zum Pfarrer,
der ihn ſofort traute. Noch an demſelben Tage
fiel der Verdacht, den Raubmord an dem Ehe
paare Fiedler begangen zu haben, auf Zarin
und dieſer wurde nach der Trauung verhaftet.
Anton Fiedler erlag den vielen tödtlichen Wun-
den, die er erhalten hatte, während ſeine Frau
geheilt wurde. Zarin leugnete Anfangs den
Mord, doch nützte es ihm w.nig, da er von den
Ueberfallenen mit vollſter Beſtimmtheit als der
Thäter bezeichnet wurde. Später legte er ein
Geſtändniß ab, zumal auch die geraubte Uhr in
ſeinem Hauſe gefunden wurde. Das Urtheil des
Mörders lautete auf Tod durch den Strang.

Sieben Perſonen erſtickt. Jn Forli
waren drei Arbeiter mit der Reinigung eines
Kanales beſchäftigt, als ſie in Folge der Aus-
ſtrömung giftiger Gaſe plötzlich todt umfielen.
Zwei ihrer Gefährten, welche helfen wollten, er
eilte dasſelbe Schickſal. Nun erboten ſich drei
Wachleute, den Verunglückten zu helfen und
ließen ſich an Stricken hinabſenken; allein nach
kurzer Zeit wurden auch von dieſen zwei als
Leichen heraufgezogen. Der Dritte war bewußt-
los. Die Getödteten hinterlaſſen achtund-
zwanzig Waiſen.

Auf dem proteſtantiſchen Friedhofe in Rom
fand Mittwoch Nachmittag die feierliche Ent-
hüllung des Denkmals des verſtorbenen
deutſchen Malers Auguſt Riedel ſtatt.

Großer Skandal. Aus Brüſſel wird
berichtet: Anläßlich der Vermählungsfeier der
Prinzeſſin Ludmilla Arenberg mit dem Erbprinzen
Karl CroyDülmen entſtand vor der Kirche eine
Zuſammenrottung. Die Menge inſultierte das
Brautpaar und die Hochzeitsgäſte. Als Grund
der Volkserbitterung wird angegeben, daß der
Vater des Bräutigams bei dem vorangegangenen
ſtandesamtlichen Akte einen gewöhnlichen Straßen
anzug angelegt und dadurch der bürgerlichen
Eheſchließung ſeine Mißachtung gezeigt. Die
Angelegenheit ruft ungeheures Aufſehen hervor.

Welche Ungeheuerlichkeiten in ein-
zelnen Blättern aus Charlottenburg berichtet
werden, zeigt ein Extrablatt des „Münchener
General-Anzeigers,“ welches u. a. folgenden Jn
halt hat „Der Kaiſer leidet furchtbar, iſt häufigen
Erſtickungsanfällen ausgeſetzt und hat fortwährend
die Empfindung, als würden ihm Mund und
Kehle mit einem glühenden Eiſen ausgebrannt.
Klagen läßt der Kaiſer nur bei den ärztlichen
Unterſuchungen laut werden. Neulich rief er:
„Jch bitte Sie, machen Sie ein Ende.“ Die
Aerzte bemühten ſich, ihre Bewegung zu unter-
drücken und ein in letzter Zeit oft Genannter
flüſterte einem Anderen ins Ohr: „Jſt es nicht
ein entſetzlicher Gedanke, daß wir alle ſechs ihn
derartig peinigen müſſen, mit dem ſchaurigen
ein daß es doch zu nichts mehr führen
ann

etzueinannr

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 28. April Goldfiſche. Sonn

tag, 29. April, Abends 71, Uhr: Die Reiſe um
die Erde.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 28. April Die

Amazone. Altes Theater. Anf.7 Uhr Undine.



Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Poſener 4 pCt. Rentenbriefe, Die nächſte

Ziehung findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den Coursve'
inſt von ca. 4 pCt bei der Ausſooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
Pfg. pro 100 Mk.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Bedeutung eines geſunden Blutes für

den menſchlichen Körper wird beim Publikum noch ganz
gewaltig unterſchätzt. Man begreift nicht, daß eine ſehr
große Anzahl Leiden durch ſchlechtes, nicht gehörig zuſammen
dte Blut hervorgerufen werden. Diejenigen, welche
ber Blutarmuth, Blutandrang, Bleichſucht, Hautaus

ſchlag, Hämorrhoidalbeſchwerden 2c. 2c. zu klagen haben,
ſollten dafür ſorgen, durch eine geregelte Verdauung und
Ernährung das Blut zu kräftigen. Jn ſolchen Fällen
leiſten bekanntlich die Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen, welche in den Apotheken à Schachtel
M. 1 erhältlich ſind, ſehr ſchätzbare Dienſte und werden
beſonders auch von den Frauen wegen ihrer angenehmen
Wirkung allen andern Mitteln vorgezogen Man verlange
aber ſtets unter beſonderer Beachtung des Vornamens
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, da viele
täuſchend ähnliche und mit gleichem Namen verſehene
Pillen verkauft werden. Halte man daran feſt, daß jede
echte Schachtel als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem
Feld hat und die Bezeichnung Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen trägt. Alle anders ausſehenden Schachteln
ſind zurückzuweiſen.

Mobiliar-Nachlaß-
Anetion.

Sonnabend, den 28. d. Mts.,
von Vormitt 29 Uhr an ſoll im
„Cafſino“ vor dem Sixtithore hier ein
Mobiliar- Nachlaß beſtehend in: Tiſchen,
Stühlen, Kleiderſchränken, Sophas, Kom-
moden, 1 gr. doppelten Schreibpult, Bett-
ſtellen, 1 neuen eiſer. Kinderbettſtelle mit
Roßhaarmatratze, Pfeilertiſchchen, Spiegel,

1 gr. Regal mit Fächern, 4 Stück
Fenſtern, neuen und gebrauchten Feder
betten, Kleidungsſtücken, Haus u. Küchen
geräthen und dergl. mehr, ſowie außerdem
1 Parthie Damen-Regen-Paletots,
Havelocks, neue Korb-Möbel, 5
Wäſche-Wringmaſchinen, 2 Koch
maſchinen, eiſerne Ofenblaſen, Küchen-
aus güſſe 2c. meiſtbietend, gegen Baar-
zahlung verſteigert werden

Merſeburg, den 23. April 1888.

Carl Rindfviech,
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator

d Hausverkanf.
a Ein Wohnhaus in Keuſchberg mit

großem Garten und Stallung iſt unter günſtigen
Bedingungen preiswerth zu verkaufen.

Anfragen unter H. 4469 befördert Adl
Grabow junmn., Annoncen Expedition in
Weißenfels.

Grundstücke aller Art
als: Stadthäuſer, Landgüter, Hotel's, Gaſt
höfe, Bäckereien, Schmieden, ſowie andere
gewerbliche Grundſtücke, paſſend für Fleiſcher,
Gerber, Fiſcher 2e. ſind ſofort durch mich zu
verkaufen. Unentgeldliche Auskunft ertheilt

Cari Miendſteisoh,
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 13.

Jm Bürgergarten
iſt in Folge des Ablebens des Herrn Paſt. emer.
Heineken deſſen Wohnung anderweit zu ver-
miethen und 1. October er. zu beziehen.

E. M. Teuber.

Hutfedern
werden ſowohl chem. gereinigt, als auch in
allen gewünſchten Farben unübertroffen auf
gefärbt in

Vlax Wirth's Färberei.
mann Pa. Apfelwein

à Fl. 35 Pfg.,
br. Candis zum Bienenfüttern
empfiehlt Herm. Rabe Nchf.
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Merſeburg! Kinderplatz!
Vorläußge Anzeige.

Der große Londoner

Circus Pinder
wird am

T Dienſtag, den 1. und Mittwoch, den 2. Mai P
hier anweſend ſein, um an dieſen Tagen je zwei Vorſtellungen, im Ganzen alſo

nur 4 Vorstellungenzu geben Erſte Vorſtellung Nachmittags 4 Uhr, zweite Vorſtellung Abends 8 Uhr.

Das größte u. älteſte Etabliſſement in ſeinem Genre,
110 Pferde u. Ponis, Elephanten, Kameele, Dromedare ete.

Großer Gala-Umzug
Nachmittags 3 Uhr.

Jn der Nachmittags- Vorſtellung zahlen Kinder die Hälfte.
Es ladet freundlichſt ein die Direction.Farkiers Bio Geſchäftsführer.

Neue Liſſaboner Rartoffeln,
Rieler Speck-Pücklinge,
Friſchen Kal in Helee,

Eingemachte Preißelsbeeren, Jtl. Pirnen,
Jt(. Prünellen, Türkiſche Pflaumen und

Amerik. Apfelſtücke
O L. Zimmermann.

Prima friſche gr. Speckflundern,
friſch geräuch. Aal, friſche Kieler
und Kappel'ſche Bücklinge, friſche

Bratheringe, Rollmops.
Zum Sonnabend

friſche Kieler Sprotten
empfiehlt eanusf.
S Grabcdenkmäler, Monumente,

figuren, Ornamente
zu Kirchen und anderen Bauten,

complette

a Erneuerungen.
Uebernahme von

Architectur Arbeiten
fertigt mit Sachkenntniss

aus Marmor, Sandstein, Granit ete.
zu streng reellen Preisen.

F. Morn,Stein- und Bildhauereöi,
Merseburg, Lauch städlterstr.

empfiehlt

Das älteſte und größte
Bettfedern- Lager
William Lübeck in Altona
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.
d. Pfd. vorzüglich gute Sorte M. 1,25,

Prima Halbdaunen nur M. 1,60,
reiner Flaum nur M. 2,50 und M. J.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 o Rabatt.
S Umtauſch geſtattet.

Prima Jnlettſtoff zu einem großen Bett
(Dede, Unterbett, Kiſſen u. Pfühl),

zuſammen für nur 14 Mark.

Justus Oppel,
Klempnermeiſter,
Neumarkt 63

empfiehlt ſich zu Arie von Gasleit-
ungen, ſowie von electriſchen Haus

telegraphen.
Reparaturen werden ſchnell und

billig ausgeführt.

Zehn Maler-Gehilfen,
(tüchtige Leimfarbenarbeiter)

drei Holzmaler,
einen Firma-Schreiber,

zwei Wagenlackirer,
einen Möbellackirer,
einen Blechlackirer,

zwölf Oelfarbenanſtreicher
ſucht per ſofort

Weißenfels. Carl RmecK.
Einen tüchtig. Schürmeiſter
ſucht Maſchinen Fabrik und Eiſen Gießerei

Chr. Hagans, Erfurt.
25 tüchtige Arbeiter

finden Beſchäftigung beim
Bahnmeiſter Walther in Dürrenberg.

Zum 1. Juni ſuche ich bei gutem Lohn ein
zuverläſſiges Mädchen oder Frau zur Wartung

eines Kindes. H. Stollberg.
Ehren- Erklärung.

Die Beleidigung, welche wir gegen den Land
wirth Herrn Guſtav Burkhardt ausgeſprochen,
nehmen wir hierdurch zurück.

Atzendorf. O. Jänicke u. Frau.
F.

Sonnabend, d. 28. April er. von Abends
8 Uhr ab im Vereinslokale Gesangs-
übung, für Herren und Damen.

Der Vorſtand.

Der Gevangverein, Sazonia“
beabſichtigt Sonntag, den 29. April ds. Js.,
in SchkKopaw im Saale des Herrn Kirch-
hoff ein Wäneohen abzuhalten, zu welchem
Freunde und Gönner ergebenſt eingeladen werden.

Der Vorſtand.

Schützenhaus.
W Sonntag, den 29. April,

von Nachm. 4 Uhr an
Müqgel-Täneachen.

x Früh 9 Uhr R
Sahnen Speckkuchen-

Restauration
zum deutschen Jäger

Saalstr. No. D.
Sonnabend, den 28, d. Mts. von 6 Uhr

Abends ab
Salzknochen mit Neerrettich.

Maase.
Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 6.)
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